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„Es gibt nicht nur gut und schlecht, sondern auch Zwischentöne . . .“
Waldkirch (zg). Ursula Querfurth ist
inWaldkirch nicht nur alsGemeinde-
rätin und stellvertretende Bürger-
meisterinbekannt, sondernauchals
Kinderbuchautorin. Bis jetzt hat sie
vier Kinderbücher geschrieben. Ihr
aktuelles Projekt ist ein Musical,
das Schüler und der Chor der Kastel-
bergschule unter Leitung von Eva-
Maria Schätzle einstudieren, außer-
dem wirken der Zirkus Pagazzi und
die Waldkircher Kläpperlekinder
mit.Über ihr Engagement fürundmit
Kindern unterhielt sich Gabriele
Zahn mit Ursula Querfurth.

Wann haben Sie mit dem Schrei-

ben von Büchern/Kinderbüchern

angefangen?

Das war 1995: Kaiser König Kopf-
salat. Es war die letzte Illustration
von Waltraut Sick. Das Buch ist neu
aufgelegt und im Elztalmuseum er-
hältlich.

Ihr Enkel hat Sie auf die Idee

gebracht, über Ritter und Burg-

fräulein zu schreiben?

Mein Enkel ging mit mir auf die
Kastelburg und hat soviele Fragen ge-
stellt, die ich nicht beantworten
konnte. Thomas und Barbara Kern
haben mir dann weitergeholfen und
viele Literaturhinweise gegeben.
Beim zweiten Spaziergang auf die
Burg sind wir einem Motorradfahrer
begegnet. Mein Enkel ist zu ihm hin
und hat gefragt: „Bist Du der Ritter
von der Kastelburg?“ „Nein, ich bin
Motorradfahrer.“ „Aber Du hast doch
einen Helm auf!“ Dann: „Warum
wohnen keine Ritter mehr auf der
Kastelburg?“ Wir sind in den Turm
und ich habe ihn gefragt: „Wolltest Du
als Ritter in so einem dunklen Turm
wohnen, ohne Heizung, fließend
Wasser und Fernsehen?“ Nee, wollte
er nicht, aber er fände es toll, mehr zu
wissen. Der Weg auf die Burg ist lang.
Uns kam die Idee,Ritterfiguren aufzu-
stellen und mit kindgerechten Infor-
mationen zu den Rittern zu versehen.

Das zweite Kinderbuch war „But-

zimummel“. Was inspirierte Sie

zu dazu?

Meine Großmutter hat immer
Gute-Nacht-Geschichten erzählt und

Interviewmit Ursula Querfurth

meine Mutter wiederum uns. Dann
habe ich einmal auf meine Frage, an
welche Geschichten man sich noch
erinnert, zur Antwort bekommen:
„Es hat immer geheißen, wenn ihr
net brav sin, kummt de Butzimum-
mel.“ Das Wort „Butzimummel“ hat
mir so gut gefallen, dass ich recher-
chiert habe. „Butzimummel“ gibt es
im Markgräfler-Land als Fasnetfigur.
Die sehen aus wie Vogelscheuchen.
Im Hotzenwald war das eine
Nachtkrab, ein Kinderangstmacher.
Aber ich wollte nicht über einen Kin-
derschreck schreiben, sondern über
etwas Schönes. Auf einem Camping-
platz in der Toskana habe ich dann
viele Familien beobachtet und die
Urlaubsstreitigkeiten, die sich erge-
ben, wenn Kinder und Erwachsene
unterschiedliche Interessen haben,
und mir Notizen gemacht. Dort habe
ich auch Ferrero getroffen. Den gibt
es wirklich. Er hat mir viele Ge-
schichten von toskanischen Puppen-
spielern erzählt. Und dann habe ich
Paul aus Worthing kennengelernt. Er
hat so einen Anzug wie Ferrero auf
dem Kinderbuch, damit tritt er als
Clown bei Kindergeburtstagen auf
und in jeder Tasche seines Tausend-
taschenanzugs hält er für Kinder
Überraschungen bereit. Beide Figu-
ren habe ich vermischt und habe
auch ein bisschen autobiografisches
mit rein gebracht, das war das erste
Buch. Ich hab' Kinder gefragt, was sie
beim Namen Butzimummel empfin-
den, da kam einhellig die Meinung

„Das ist etwas Kuscheliges, etwas
Liebes“. Den Namen Butzimummel
habe ich schützen lassen.

Bei der Entstehung der Kinder-

bücher spielen Kinder eine große

Rolle. Viele Illustrationen sind

von Kindern gemalt. Sie haben

mit Kindern gekocht und lassen

Kinder Rittergeschichten erfin-

den. Wie kam es zu der Idee, die

Kinder so in die Entstehung eines

Buches mit einzubeziehen?

Das erste Buch hat Waltraut Sick
illustriert, das zweite Eva-Maria
Schätzle. Erst beim dritten Kinder-
buch waren Kinder beteiligt. Ich ha-
be schon immer mit Schulen und
Kindergärten zusammengearbeitet
und finde Kinder einfach faszinie-
rend, da bleibt es nicht aus, dass man
Kinder mit wachem Auge beobach-
tet.

Das neueste Projekt entstand

aus einer Geschichte aus „But-

zimummel undMeister Etgeton“.

Drachen und Orgeln spielen eine

großeRolle.Wie kames zu dieser

Geschichte?

Ja, diese Geschichte hat mir ei-
gentlich meine Schwiegertochter ge-
schenkt, und sie ist ein bisschen au-
tobiografisch. Meine Söhne sind
nicht gerade begeistert, bei jeder Ge-
burtstagsfeier Drehorgelmusik zu hö-
ren. Aber meine Enkel finden die
Drehorgelmusik wieder faszinie-
rend. Bei der Geschichte sucht ein
Drachen-Papa für seine Tochter ein
Geschenk. Er bekommt ein Ge-
schenk, das sogar von Menschen er-
schaffen wurde, und nimmt dieses
mit nach Hause in seine Drachenfa-
milie. Die Drachenfamilie ist begeis-
tert, dass sie plötzlich Musik hat. Die
Drachen singen und tanzen und ha-
ben Freude an schöner Musik. Das ist
die eine Seite und die andere Seite ist
eben, dass der zweite Teil der Dra-
chenfamilie das absolut hasst, und
alles, was von Menschenhand er-
schaffen, wird unmöglich findet,
weil sie Angst haben, dass Drachen
„vermenschlichen“. Diesen Konflikt
aufzuarbeiten, war der Sinn. Eigent-
lich sollten am Schluss die Drachen
die Kinder zu einem Märchenwettbe-
werb einladen. Die Geschichten, die

bei einem Märchen-Workshop ent-
standen, habe ich noch. Dies soll ein
Buch geben, ein modernes Märchen-
buch, das Kinder erfunden haben,
Märchen mit total pfiffigen Ideen. Die
Kinder warten schon auf das Buch.

Was passiert imMusical „Dra-

chenrap und Orgelklang“?

Es ist ein Aufeinanderprallen
zweier Welten, einmal die Menschen
mit den Drachen und einmal die Dra-
chen unter sich. Es ist die Angst vor
Menschenwerk, was Menschen Tie-
ren oder der Natur antun. Es geht um
das Tolerieren von unterschiedli-
chem Geschmack, von Unterschied-
lich-Sein, um Dulden und Anerken-
nen. Was der andere tut und mir
nicht gefällt, muss nicht unbedingt
schlecht sein. Dass man sich zuhört
und dass man sich mit etwas ausei-
nandersetzt. Es gibt nicht gut und
schlecht, sondern auch Zwischentö-
ne und ich kann mit dem anderen
auskommen und ihn gewähren las-
sen. Das ist der Hintergrund, Histori-
sches und Traditionelles mit Moder-
nem zu verbinden.

Es gibt auch einen Waldkirch

Song?

Ich habe festgestellt, dass es kein
richtiges Waldkirch-Lied gibt, um zu
zeigen, hier lebe ich gern. Das war
der Grund, ein Waldkirch-Lied zu
entwickeln. Die Drachen kommen
jetzt auf die Schwarzenburg, sie ha-
ben Kontakt mit Waldkirchern durch
den Orgelbau, durch die Musikschu-
le, durch die Kläpperlekinder, durch
Kinder überhaupt. Die Drachen lie-
ben diese Stadt. Das Lied soll die
Freude ausdrücken, dass es hier toll
ist, zu leben. Wie sich jetzt schon
zeigt, ist es für viele Vereine interes-
sant, zur Melodie einen eigenen Text
zu machen. Das wäre klasse, wenn
das so Wirklichkeit würde, wenn das
Lied zum Gassenhauer wird.

Wird das Skript nach der Urauf-

führung am Orgelfest veröffent-

licht?

Ich hoffe, dass das noch klappt,
zumindest das Drehbuch sollte veröf-
fentlicht werden. Das hat mir Wolf-
gang Brommer versprochen. Damit
andere Einrichtungenwie Kindergär-

ten und Schulen das Musical nach-
spielen können. Wolfgang Brommer
will sogar über den Noten Gitarren-
griffe angeben, damit auch die, die
keine Drehorgel haben, die Melodien
mit Flöte oder mit anderen Instru-
menten spielen können.

Zu demMusical wird es doch

sicher ein Buch geben. Wann

wird das veröffentlicht?

Gute Frage. Wenn die finanziellen
Mittel da sind. Es gibt auch die Mög-
lichkeit der „Just-in-time-Bücher“.
Für das Manuskript mit den Liedtex-
ten hätten wir einen Sponsor. Aber
das ganze Buch, was ich eigentlich
wollte, mit allen Geschichten, das ge-
samte Skript ist viel viel länger als
das Drehbuch. Ich denke, so etwa
zwei Jahre werden sicher noch verge-
hen. Wobei die Geschichte mit den
Märchen,diedieKindererfundenha-
ben und die am Drachenfeuer erzählt
werden sollten, diese Geschichten
sollen veröffentlicht werden. Wieder
mit den Zeichnungen der Kinder. Das
wird sicher schneller gehen.

Die Märchen sind bei den Vor-

bereitungen des Musicals ent-

standen?

Ja. Nur sind sie jetzt nicht ins Mu-
sical eingeflossen, sonst hätten wir
zu viele Höhepunkte gehabt. Es gibt
ein paar Highlights, die man noch
nicht verraten kann.

Neben ihrem Beruf engagieren

Sie sich für Kinder. Sie sind seit

vielen Jahren im Gemeinderat

und 2. stellvertretende Bürger-

meisterin. Sie sind ganz wesent-

lich am Gelingen der Städtepart-

nerschaft mit Worthing beteiligt

und haben sich im vergangenen

Jahr für die Gründung des Part-

nerschaftsvereins Elztal-Simons-

wald-Worthing eingesetzt, waren

die Initiatorin. Außerdem haben

Sie eine Zeit lang im Vorstand

der AWO gearbeitet. Ein großes

Engagement. Wo engagieren

Sie sich sonst noch?

Ich hab mal gezählt, in wie viel
Vereinen ich aktives oder passives
Mitglied bin. Das sind mittlerweile
20. Sonst bin ich eigentlich noch ein
Familienmensch, dann mache ich

gerne Sport, lese viel und höre Mu-
sik. Das ist der ganz private Teil. Ich
habe noch einen Partner und eine
große Familie.

Sie haben zusammenmit Se-

nioren das Kochbuch „Neig

'schmeckt“ entwickelt.

Das möchte ich gerne fortsetzen,
weil die Nachfrage so groß ist, dass
man wieder Gourmet-Touren anbie-
tet. Durch die Orgelköche habe ich
wieder festgestellt, dass es viele gute
Restaurants gibt im Elztal, Simons-
wäldertal und Prechtal. Wir haben
längst noch nicht alle besucht. Das
braucht eine gute Vorbereitung. Wir
wollen regional, saisonal und frisch
zubereitet essen, wir wollen zum gu-
ten Preis ein gutes Essen bekommen,
wir wollen nicht billig essen, son-
dern es soll eine gute Relation zwi-
schen Preis und Leistung sein. Es sol-
len wieder etwa 20 Restaurants be-
suchtwerden,verteilt auf 2 Jahre. Die
Gourmet-Touren können später nach
Freiamt und ins Glottertal ausge-
dehnt werden.

Was für ein Projekt planen Sie

nach demMusical?

Das mit den Senioren. Am liebs-
ten hätte ich hauptberuflich mit Kin-
dern gearbeitet. Ich würde gerne mit
der Kastelbergschule ein Projekt ma-
chen oder auch mit der Schwarzen-
bergschule, vielleicht eins mit Mär-
chen, dass Kinder mit ihrer Sprache
Geschichten erfinden. Es lauern
überall interessante Aufgaben. Dann
bietet das Zweitälerland Familien-
ausflüge an, da mache ich die Füh-
rungen auf die Burg, das ist auch
noch ein Hobby.

Informationen
Die Uraufführung des Musicals

„Drachenrap und Orgelklang“ von
Ursula Querfurth und Eva-Maria
Schätzle ist am Samstag, 14. Juni, um
16 Uhr im Foyer der Kastelbergschu-
le, eine zweite Aufführung am Sonn-
tag, 15. Juni, um 16 Uhr. Am Musical
sind Schüler der Kastelbergschule
beteiligt sowie der Zirkus Pagazzi des
Sportvereins Waldkirch und die
Waldkircher Kläpperlekinder, des-
weiterendieDrehorgelfreundeWald-
kirch und Organist Stefan Ronkov.

Fronleichnam in Waldkirch
Waldkirch (uwr). Der Fronleich-
namstaghatte in diesem Jahr in der
Stadt amKandel eine zweifacheBe-
deutung: Erstens das Hochfest des
Leibes und Blutes Jesu Christ und
Zweitens wurde gefeiert, dass Pfar-
rer Hubert Leuser 40 Jahre impries-
terlichen Dienst ist.

Am Beginn des Festgottesdienstes,
der wieder auf dem Vorplatz der St.
Margarethenkirche gefeiert wurde,
überbrachte Brigitte Möller, zweite
Vorsitzende des Pfarrgemeindera-
tes, Pfarrer Leuser die Glück- und Se-
genswünsche der Kirchengemein-
den St. Margarethen Waldkirch, Ma-
riaeHeimsuchungSuggentalundSt.
Martin Siensbach. Brigitte Müller
bezeichnete die zurückliegenden
vier Jahrzehnte als eine Zeit des Auf-
bruchs und des Umbruchs, nicht
nur in der Kirche. Man sei in Wald-

Pfarrer Hubert Leuser 40 Jahre Priester – Danksagungsfeier in St. Margarethen

kirch froh darüber, so die Spreche-
rin weiter, einen Pfarrer wie Hubert
Leuser zu haben, mit einem offenen
Ohr für die Nöte und Anliegen der
Gemeindemitglieder und dem Be-
streben, die früher selbstständigen

Pfarrgemeinden zu einer Seelsorge-
einheit zusammenzuführen.

Als kleines Geschenk zum Jubi-
läum übergab Möller Pfarrer Leuser
eine Kerze in der Hoffnung, das das
„Licht von oben“ auch den weiteren
Lebensweg des Jubilars begleiten
möge. Der Geehrte dankte für die
netten und anerkennenden Worte
und das Geschenk und meinte: „So
wie heute habe ich in den vierzig
Jahren meiner Tätigkeit als Priester
noch nie einen Gottesdienst an ei-
nem Fronleichnamstag begonnen“.
Zu dieser Eucharistiefeier-Danksa-
gungsfeier begrüßte der Jubilar be-
sonders eine Gruppe aus dem be-
nachbarten Elsass, deren Pfarrer zu-
sammen mit Kaplan Jürgen Schind-
ler in Konzelebration mitfeierte.
Nach der heiligen Messe zogen alle,

darunter Feuerwehr, Zunftgruppen,
Erstkommunikanten, kirchliche
Vereine und Gemeinschaften unter
den Klängen des Musikvereins Si-
ensbach, des Spielmannszuges der
Historischen Bürgerwehr und der
Stadtmusik zum Marktplatz, wo
beim Marienbrunnen ein kurzer
Stationsgottesdienst gehalten wur-
de.

Über den oberen Marktplatz und
die Kirchstraße kehrte man wieder
zum Ausgangspunkt zurück. Dort
dankte Pfarrer Leuser allen für ihr
Engagement, zum Gelingen des Ta-
ges beizutragen. Mit dem Segen und
dem Lied: „Großer Gott wir loben
dich“ wurde die kirchliche Feier be-
endet, der sich ein Beisammensein
im Innenhof des Gemeindezent-
rums anschloss.

Marienbrunnen repariert

Waldkirch. Unbekannte Täter haben
in der Nacht zum Aschermittwoch
mit brachialer Gewalt zwei der vier
Wasserrohre amMarienbrunnenauf
demMarktplatz abgerissen.

Mit der Reparatur der Brunnenanla-
ge wurde die hiesige Firma Bayer be-
auftragt. Der Seniorchef das Unter-
nehmens, Albert Bayer, nahm sich
der Sache besonders an und fand
auch eine Lösung des entstandenen
Problems.

In der letztenAprilwochewurden
alle vier Wasserrohre neu befestigt,
auch der schmiedeeiserne Korb für
die Blumenkästen wurden wieder
montiert, deren Anpflanzung die
Technischen Betriebe der Stadt über-
nahmen. So ist der Marienbrunnen
nun wieder eine echte Bereicherung
des Marktplatzes und das nicht nur
zur Freude der Kinder.

Alle Wasserrohre seit Ende April wieder befestigt

Ursula Querfurth Foto: Gabriele Zahn

Pfarrer Leuser bedankt sich bei allen Beteiligten. Fotos: Walter Uhl

Beginn der Fronleichnamsprozession in Waldkirch.
Wieder funktionsfähig und mit Blu-
menschmuck.

So "präsentierte" sich der Brunnen
vom 7. Februar bis 24. April.

Montagederbeiden"abgerissenen"
Wasserrohre. Fotos: Walter Uhl




